
Heinz Becker von der rassistischen Seite
Gerd Dudenhöffer stellt seine berühmte Kunstfigur mehr denn je an den Pranger

SOEST �  Seit 1982 tritt Gerd
Dudenhöffer mit seiner
Kunstfigur Heinz Becker auf
– also schon lange, bevor es
die AfD gab. Spätestens nach
seinem Auftritt am Freitag im
ausverkauften Schlachthof
ist klar: Heinz Becker würde
die AfD wählen. Denn auf der
Bühne präsentiert sich seit je-
her ein viel radikalerer Heinz
Becker, als man ihn aus der
relativ milden TV-Serie kann-
te. Der kleine Spießer aus
dem Saarland, der im Fernse-
hen dank seiner Schlagfertig-
keit irgendwie sympathisch
bleibt, packt alle Stammtisch-
Ressentiments aus.

Becker schimpft auf alles:
Der Begriff Homosexualität,
geht ihm nur schwer über die
Lippen. Das ist etwas, was die
Kassen nicht bezahlen, also
eine Krankheit. „Immerhin
werden die wenigstens mit
den roten Schleifen mar-
kiert.“ Aber im Haus haben
möchte er sie nicht, schimpft
er. Er möchte ja nicht jedes
Mal vom Dach bis in den Kel-
ler desinfizieren und überall
Knoblauch aufhängen.

Und weiter geht’s: Die häus-
liche Gewalt bei den Nach-
barn scheint okay zu sein, so-
lange sie nicht zurückschlägt.

Der Flüchtling wird auf Kos-
ten des Steuerzahlers mit
dem Flugzeug abgeschoben.
Aber wenn er selber zahlen
muss, nimmt er ein Boot.

Für Farbige nutzt Becker

wiederholt das N-Wort: „Der
Neger setzt seine Hautfarbe
ein wie einen Schwerbehin-
dertenausweis.“

Das ist harte Kost. Man mag
immer nur hoffen, dass wirk-
lich jeder im Publikum Du-
denhöffers Becker als bitter-
böse Satire sieht und nicht als
Bestätigung seiner eigenen

Vorurteile. Oft lässt Duden-
höffer seinen Becker auch
nur von den Figuren aus des-
sen fiktivem Umfeld erzäh-
len, damit nicht alles Negati-
ve allein auf ihn zurückfällt
und Becker nicht zu unsym-
pathisch wirkt. Der Nachbarn
ist zum Beispiel, der die Ha-
kenkreuz-Schmiererei auf
seinem Garagentor nur ent-
fernte, weil das Kreuz falsch
gesprüht war: „Sonst wär’s
ihm egal gewesen.“ Duden-
höffer zeigt damit: Becker ist
kein Einzelfall. In diesem
Umfeld denken alle so.

So betrachtet kann mag
man dieses Best-of-Programm
„Deja Vu“ glatt als Worst-of
bezeichnen. Es enthält viele
der schlimmsten Attacken
des Rassisten und Sexisten
von nebenan und wirft jetzt
in Zeiten, da rechtes Gedan-
kengut gesellschaftsfähig zu
werden droht, ein bezeich-
nendes Licht auf die Stim-
mung.

Man kann dem 68-jährigen
Dudenhöffer nur wünschen,
dass er einen Wandel zum Po-
sitiven noch erlebt, � kb
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Die Preisträger
Violine, Begleitung Cornelia Beh-
rens

Gitarre solo
1. Preis mit Weiterleitung zum
Landewettbewerb für Alexej
Schwarz
1. Preise für Matthis Eckhoff,
Alexandra Bösken, Lara Schu-
mann und Noah Weber
2. Preise für Timo Willner, Klara
Hegemann, Marlon Zundel und
Sophie Charlotte Kramer
3. Preise für Luca Elias Liszte-
wink und Julian Wulff

Landeswettbewerb „Jugend jazzt“
am 27./28. Januar in Dortmund:

Solowertung Sopran-, Alt- oder Te-
norsaxofon
1. Preise für Jonathan Vogel und
Wim Schulze
2. Preise für Jonas Luca König
und Tim Köhler

Posaune
1. Preis für Moritz Kröger

E-Bass/Kontrabass
1. Preis für Laurenz Butzke

Orchesterwertung
2. Preis für das Burning Big Band
Project

Die Angaben für die Preisträger
gelten in ihrer jeweiligen Alterskla-
se.

55. Regionalwettbewerb „Jugend
musiziert“ 27./28. Januar:
Gesang
1. Preis mit Weiterleitung zum
Landeswettbewerb für Lena
Linnhoff (Schülerin von Cornelia
Fisch aus dem Sing-Kulturhaus Al-
maviva), Klavierbegleiterin Marah
Heinrich

Holzbläser solo oder mit Klavierbe-
gleitung
1. Preise mit Weiterleitung
zum Landeswettbewerb für
Marah Sophie Heinrich, Quer-
flöte,
Roland Danyi, Oboe/Englisch-
horn
2. Preise für Jonna Biermann,
Blockflöte,
Christina Schmöle, Querflöte,
Theres Carmen, Saxofon

Klavier und ein Streichinstrument
1. Preise mit Weiterleitung
zum Landeswettbewerb für
Lisa Brinker, Violine, Begleitung
Anna Raupach,
sowie für Lisette Dietrich, Cello,
Begleitung Franziska Dietrich
1. Preis für Wolfgang Behrens,

So vielen Preisträgern wie selten zuvor konnten Bürgermeisterin Christiane Mackensen (Mitte), Thomas Schnabel für den Sponsor Sparkasse (hinten links ) sowie Musik-
schulleiter Ulrich Rikus (ganz rechts), Ulrike Burkert vom Musikverein (vor Rikus stehend) sowie Elke Koch (hinten, 3. von rechts) und Barbara Brune (hinten, 4. von rechts)
vom Förderkreis gestern Morgen gratulieren. Die jungen Musiker hatten bei den Wettbewerben „Jugend musiziert“ und „Jugend jazzt“ hervorragende Leistungen gezeigt.
Mit ihren erfolgreichen Schülern freuten sich die Dozenten der Musikschule und des Sing-Kulturhauses „Almaviva“. � Foto: Dahm
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Reinschnuppern beim Soester Kinder- und Jugendchor
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Und von
17.30 bis 19 Uhr trifft sich der Ju-
gendchor unter Leitung von Tobias
Levening (Bild) in der Musikschule,
um unter anderem Stück von Lady
Gaga, Shakira, Wincent Weiss und

Coldplay für das Sommerkonzert
einzustudieren.

Informationen finden sich auf der
Homepage des Chores: www.soes-
terkinderundjugendchor.de

ger Straße 3 ein. Die Jüngsten zwi-
schen vier und acht Jahren sind bei
den Chorspatzen willkommen, die
zwischen 15.45 und 16.30 Uhr pro-
ben. Der Kinderchor, in dem die
Acht- bis 13-Jährigen singen, übt

„Komm und sing!“, heißt es am
kommenden Donnerstag, 22. Febru-
ar, beim Soester Kinder- und Ju-
gendchor. Die jungen Sängern laden
zum Reinschnuppern und Mitsingen
in die Musikschule Soest, Schültin-

Die gesamte Bandbreite der Musikschule
Preisträger der Wettbewerbe „Jugend jazzt“ und „Jugend musiziert“ ausgezeichnet / Weiterleitungen zum Landeswettbewerb

SOEST � Soester Musikschüler
können (fast)alles: leise und
laut, klassisch und swingend,
auf Geigen und Klavier ebenso
wie auf E-Bass und Drums musi-
zieren. Und das machen sie so
gut, dass ihre Fähigkeiten sogar
preiswürdig sind. Das zeigten
die junge Leute gestern beim
Konzert der Preisträger aus den
Wettbewerben „Jugend musi-
ziert“ und „Jugend jazzt“.

„Wir freuen uns sehr, dass
wir nahezu die ganze Band-

breite unserer Musikschule
mit dem Konzert abbilden
können“, erklärte Musik-
schulleiter Ulrich Rikus bei
der Begrüßung, will sagen:
Die Soester Musikschule ist
in allen Kategorien leistungs-
stark, die in diesem Jahr bei
den Wettbewerben gefragt
waren. Zahlreiche Schüler er-
zielten nicht nur Preise auf
Regionalebene, sondern wur-
den zum Landeswettbewerb
weitergeleitet.

Auch eine junge Sängerin

des Sing-Kulturhauses Alma-
viva war diesmal dabei.

Stolze Eltern
und Lehrer

Von den stolzen Eltern, Leh-
rern und Freunden zu Recht
beklatscht, nahmen die Preis-
träger ihre Urkunden von
Bürgermeisterin Christiane
Mackensen, Schulleiter Ri-
kus, Ulrike Burkert vom Mu-
sikverein, Barbara Brune und
Elke Koch vom Förderkreis

und Thomas Schnabel vom
Sponsor Sparkasse entgegen.

Eine besondere Rolle spiel-
ten wieder die Jazzer. Die Bur-
ning Big Band, sozusagen die
„Kaderschmiede“ der Soester
Jazzszene, hatte einmal mehr
einen zweiten Preis gewon-
nen. Die Soester Musikschule
selber habe sich mittlerweile
zum Hotspot, zu einem Zen-
trum für Jazzmusik in Nord-
rhein-Westfalen entwickelt,
sagte Rikus. Beides ist nicht
zuletzt dem Dozenten und

Saxofonisten Patrick Porsch
zu verdanken, der den Jazzbe-
reich systematisch aufgebaut
hat.

Zum ersten Mal hatte sich
die Musikschul-Gemeinde
gestern zum Preisträger-Kon-
zert im neuen Tagungscenter
an der Werkstraße getroffen.
Rikus: „Wir wollten neue Ak-
zente setzen.“ Die Location
erwies sich als günstig. Die
Akustik im Saal passte, und
eie vielen Nebenräume gaben
den Schülern Gelegenheit,

sich einzusingen und einzu-
stimmen.

Nach Konzert und Urkun-
denvergabe hatten die Gäste
Gelegenheit, den Vormittag
mit Gesprächen und Häpp-
chen im Foyer ausklingen zu
lassen. Dazu sorgte eine Jazz-
combo – natürlich ebenfalls
von Musikschülern gestellt –
für entsprechende Rhyth-
men. � boro

Der Landeswettbewerb läuft vom
9. bis 13. März in Wuppertal.

Als Rassist und Sexist, wie er im Buche steht, entpuppte sich Gerd
Dudenhöffers Heinz Becker in Soest. � Foto: Bunte

Hoffnungslos optimistisch
HERZFELD �  Mit dem Pro-
gramm „Hoffnungslos opti-
mistisch“ von Christoph Sie-
ber setzt der Verein KiL (Kul-
tur in Lippetal) am kommen-
den Freitag, 23. Februar, die
Saison 2017/2018 fort im Bür-
gerhaus Herzfeld fort.

Sieber spielt mit großer Lei-
denschaft und einer gehöri-
gen Portion Empörung gegen
die bestehenden Zustände an.
Er singt, tanzt, flüstert und
brüllt an gegen Verschwen-
dung, Trägheit und schreckt
auch nicht davor zurück, den
Zuschauer in die Verantwor-
tung zu nehmen.

Karten gibt’s online unter
www.kultur-in-lippetal.de und an
der Abendkasse.

Christian Sieber kommt Freitag
nach Herzfeld.

Wegen Krankheit abgesagt
Der „Abend mit Tilla Grünspan“,
der gestern Abend um 18 Uhr im
Kulturhaus „Alter Schlachthof“ lau-
fen sollte, wurde kurzfristig abge-

sagt. Die geplante erste gemeinsa-
me Veranstaltung mit dem „Narren-
schiff“ aus Unna musste aus Krank-
heitsgründen abgesagt werden.

Das Kunstmuseum des Land-
schaftsverbands Westfalen-
Lippe (LWL) in Münster lädt
Menschen mit geistiger Be-
hinderung am kommenden
Mittwoch, 21. Februar, um 15
Uhr zu einem zweistündigen
Workshop ein. Nach einer ge-
meinsamen Bildbetrachtung
sind die Teilnehmer in den
Ateliers unter Anleitung
selbst kreativ. Unter dem
Thema „Charakterköpfe“
wird der Fokus auf Bilder und
Figuren von Menschen ge-

richtet. Gemeinsam versu-
chen die Teilnehmer, Gestik
und Mimik zu deuten. Was
fällt auf, was steckt dahinter?
Die individuellen Darstellun-
gen sind Grundlage für die
spätere Erstellung eigener
Collagen im Atelier.

Anmeldungen sind beim Besu-
cherservice des Museums unter
Telefon 0251/5907201 möglich.
Die Teilnahme am Workshop ist
kostenfrei, es gilt der reguläre
Museumseintritt

KURZ NOTIERT

Hören
Soest
Mittwoch, 21. Februar: Young
Pub Music Night: Stefan Voß, Lie-
dermacher (20 Uhr, Gaststätte „Al-
ter Schlachthof“, Info-Telefon
02921/31101)
Samstag, 24. Februar: The Wake
Woods „Blow up your Radio“-Tour
(20 Uhr, „Alter Schlachthof“, Info-
Telefon 02921/31101)
Mittwoch, 28. Februar: „Der
Nussknacker – ein Konzert für Kin-
der“ mit dem Sinfonieorchester
Soest (18 Uhr, Stadthalle, Info-Tele-
fon 02921/4253)
Mittwoch, 28. Februar: Pub Mu-
sic Night: Open Stage für Soester
Künstler (20 Uhr, Gaststätte „Alter
Schlachthof“, Info-Telefon 02921/
31101)
Donnerstag, 1. März: „Romeo
und Julia“ – Inszenierung für Schu-
len in englischer Sprache mit dem
TNT-Theater (10 Uhr/11 Uhr, Stadt-
halle – ausverkauft)

Lippstadt
Samstag, 24. Februar: Antonin
Dvorák, „Requiem“ mit dem Chor-
und Orchesterkonzert (18 Uhr,
Stadttheater, Info-telefon 02941/
58511)

Erleben
Soest
Freitag, 23. Februar: „Die Wun-
derübung“ von Daniel Glattauer mit
dem „Ensemble halb acht“ (19.30
Uhr, Aula Schulzentrum)

Lippetal
Freitag, 23. Februar: Christoph
Sieber „Hoffnungslos optimis-
tisch“. (20 Uhr, Bürgerhaus Herz-
feld)

Lippstadt
Donnerstag, 22. Februar: Erwin
Grosche – „Der Abstandhalter –
Annäherung an Menschen, Tiere
und andere Dinge“ (20 Uhr, Stadt-
theater, Info-Telefon: 02941/
58511)
Sonntag, 25. Februar: „Die Glas-
menagerie“ – Theater mit Anna und
Nellie Thalbach. Regie Katharina
Thalbach (19 Uhr, Stadttheater,
Info-Telefon: 02941/ 58511)

Werl
Mittwoch, 21. Februar: Elisabeth,
Kaiserin der Herzen“, Theaterstück
(19.30 Uhr, Stadthalle, Telefon
02922 973210)
Samstag, 24. Februar, und Sonn-
tag, 25. Februar: Die Salzbach-
bühne präsentiert „Neurosige Zei-
ten“ (Samstag, 18 Uhr, und Sonn-
tag, 17 Uhr, Werner-Halle-Aula)
Mittwoch, 28. Februar: „Alice im
Wunderland on Ice aus Sankt Pe-
tersburg“, Performance (18 Uhr,
Stadthalle, Telefon 02922/973210)



Musikalische Reife und große soziale Energie
Warum junge Musiker bei Wettbewerben mitmachen / Musikschulleiter Ulrich Rikus über „Jugend musiziert“ und „Jugend jazzt“

SOEST � Rund 15 Musiker und
die Burning Big Band werden
morgen, Sonntag, für ihren
Erfolg bei den Wettbewerben
„Jugend musiziert“ und „Ju-
gend jazzt“ ausgezeichnet.
Fragen zu den Wettbewerben
beantwortete Musikschullei-
ter Ulrich Rikus.

Was ist der Unterschied zwi-
schen „Jugend jazzt“ und
„Jugend musiziert?

Rikus: „Jugend jazzt“ ist wie
„Jugend musiziert“, nur an-
ders, heißt es auf der offiziel-
len Broschüre. „Jugend musi-
ziert“ gibt es seit 55 Jahren.
Der Wettbewerb fußt auf der
klassischen musikalischen
Ausbildung. Er findet jährlich
auf Regional-, Landes- und
Bundesebene statt.
Den Wettbewerb „Jugend
jazzt“ dagegen gibt es nur auf
Landesebene. Bei diesem

Wettbewerb ist nur Musik er-
laubt, bei der auch frei impro-
visiert wird – also Jazzmusik.

Wer veranstaltet „Jugend
jazzt“ und warum?

Rikus: Beide Wettbewerbe
sind gedacht als Förderpro-
jekte für den musikalischen
Nachwuchs in Deutschland.
Träger vom Landeswettbe-
werb „Jugend jazzt“, der tra-
ditionell in Dortmund ausge-
tragen wird, ist der Landes-
musikrat.
Er schreibt: „Jazz ist ein we-
sentlicher Bestandteil der
weltumspannenden Musik-
szene. Seine Sprache ist inter-
national und kennt keine
Grenzen. Als kommunikativ
tiefe, kreative und spontane
Musik fördert Jazz die indivi-
duelle musikalische Entwick-
lung. Jazz ermöglicht persön-
lichkeitsbildende Gruppen-

und Gemeinschafserlebnisse
in Verbindung mit dem eige-
nen musikalischen Fort-
schritt.“

Wer nimmt teil?
Rikus: Wie auch „Jugend mu-
siziert“ richtet sich „Jugend
jazzt“ an Laien. Und es gibt
eine Altersgrenze: „Wer vor
dem 28. Januar 1993 geboren
ist, ist leider schon zu alt.

In welchen Kategorien treten
die Teilnehmer an?

Rikus: Es gibt zwei Wertungs-
gruppen: Orchester im jährli-
chen Wechsel mit Combo,
also einer kleineren Beset-
zung und solo. In der Solo-
wertung gibt es Blasinstru-
mente und Gesang.
Beim Orchester wird der gan-
ze Klangkörper bewertet,
nicht die Leistung der Solis-
ten.

Wie läuft ein Wertungsspiel
ab?

Rikus: In der Solowertung
spielt jeder Teilnehmer zwei
Stücke, mindestens eines da-
von mit einer Rhythmusgrup-
pe. Die Stücke können Eigen-
kompositionen sein. Stile ab-
seits des Mainstreams sind
gern gesehen. In jedem Stück
muss der Wettbewerber im-
provisieren, also das, was er
spielt ohne Noten frei und
spontan zu Begleitung aus

dem Moment heraus entwi-
ckeln. Orchester müssen drei
Stücke spielen und haben da-
für 15 bis 20 Minuten. Jede
Stimme aus der Partitur darf
aber nur von einem Musiker
gespielt werden, damit die
Jury sie eindeutig zuordnen
kann.

Gibt es ein Abschlusskonzert
der Preisträger?

Rikus: Jedes Jahr veranstaltet
der Landeswettbewerb „Ju-
gend jazzt“ in Dortmund ein
Abschlusskonzert der Best-
platzierten. Häufig treten die
Ensembles und Solisten dann
auch noch in ihren heimatli-
chen Musikschulen auf. Auch
die Musikschule Soest veran-
staltete seit Jahren ein Ab-
schlusskonzert der Preisträ-
ger im Regionalwettbewerb.
Förderer des Wettbewerbs ist
die Sparkasse Soest-Werl. Wir

freuen uns, in diesem Jahr im
Preisträgerkonzert beide
Wettbewerbe präsentieren zu
können.

Warum machen junge Musi-
ker bei diesen Wettbewer-
ben mit?

Rikus: Ein Wettbewerb ist An-
lass, sich über längere Zeit
mit einer schwierigen Aufga-
be zu befassen und diese
wirklich auf den Punkt zu
bringen. Dadurch entwickeln
sich die Kinder und Jugendli-
chen enorm weiter, musika-
lisch, aber wie ich finde, auch
persönlich. Dabei entsteht
neben der musikalischen Rei-
fe auch oft ein persönlicher
Zusammenhalt der jungen
Leute untereinander. Das Mit-
fiebern der Teilnehmer un-
tereinander ist eine soziale
Energie, die ich großartig fin-
de.

17. FEBRUAR 2018SAMSTAG KULTUR LOKAL

SERVICE

Kulturredaktion
Telefon (02921) 688-143

E-Mail:
kultur@soester-anzeiger.de

„Narrenschiff“ zieht erstmals im „Schlachthof“ ein
ben gerufen. Neben zahlreichen
Vorstellungen im Theater „Narren-
schiff“ in Unna, wurde „Lila“ be-
reits in Dortmund, Hagen und Um-
gebung gespielt. Zwischenzeitlich
hatte Tilla ihr eigenes musikalisches
Cabaret im Schalander in Unna.
Mittlerweile gibt es zwei Fortset-

zungen von „Lila“, die Tilla und
Ruth in die 50er und bis nach New
York begleiten.

Karten 12 Euro in der Anzeiger-Ge-
schäftsstelle am Schloitweg, bei
Hellweg Ticket, Telefon 02921/
31101, sowie an der Abendkasse.

von Marlene Dietrich. Songs von
Spoliansky, Holländer und Nelson
treffen auf das Piano von Karen
Thoms, das Violoncello von Helga
Voss und die Stimmen von Nils Ja-
cobi und Lilja Kopka.
Vor sieben Jahren hat Nils Jacobi die
frech-frivole Tilla Grünspan ins Le-

Zum ersten Mal gastiert das Unnaer
„Narrenschiff“ am morgigen Sonn-
tag um 18 Uhr im Kulturhaus „Alter
Schlachthof“. Das Theater spielt die
Variete-Revue „Lila“ in einer Berli-
ner Kneipe der 20er-Jahre. Es wird
viel gesungen, Lieder und Schlager
der goldenen 20er, unter anderem

Hören
Soest
Heute, Samstag, 17. Februar:
Duokonzert mit Jin Kim,Violine, und
Heike Schwentker, Viola (17 Uhr,
Musikschule Soest)
Heute, Samstag, 17. Februar:
„Zinnober“ – Irish Folk und vieles
mehr (19.30 Uhr, Café Paradies im
Stadtpark, Info-Telefon 02921/
14463)
Heute, Samstag, 17. Februar:
„Bounce“ – Bon Jovi Tribute (20
Uhr, „Alter Schlachthof“, Telefon
02921/31101)
Mittwoch, 21. Februar: Young
Pub Music Night: Stefan Voß, Lie-
dermacher (20 Uhr, Gaststätte „Al-
ter Schlachthof“, Telefon 02921/
31101)
Samstag, 24. Februar: The Wake
Woods „Blow up your Radio“-Tour
(20 Uhr, „Alter Schlachthof“, Info-
Telefon 02921/31101)
Mittwoch, 28. Februar: „Der
Nussknacker – ein Konzert für Kin-
der“ mit dem Sinfonieorchester
Soest (18 Uhr, Stadthalle, Info-Tele-
fon 02921/4253)
Mittwoch, 28. Februar: Pub Mu-
sic Night: Open Stage für Soester
Künstler (20 Uhr, Gaststätte „Alter
Schlachthof“,Telefon 02921/31101)

Lippstadt
Samstag, 24. Februar: Antonin
Dvorák, „Requiem“ mit dem Chor-
und Orchesterkonzert (18 Uhr,
Stadttheater)

Sehen
Soest
Latefa Wiersch und Franziska Rein-
bothe, die früheren Kunststipendia-
tinnen stellen aus (bis 18. März,
Museum Wilhelm Morgner, Info-Te-
lefon 02921/103-1130)
Werke von 44 internationalen
Künstlern (bis 14. März, Raum
Schroth im Museum Wilhelm Morg-
ner)
„Am Anfang war das Wort“ –
zweiteilige Ausstellung des Kreis-
kunstvereins in Zusammenarbeit
mit den Städten Soest und Herz-
berg/Elster (bis 4. März, „Sprach-
vermessen“ im Hans Kaiser Raum
des Museums Wilhelm Morgner,
„Sprachverwegen“ im Kunstsaal)
„Unendliche Möglichkeiten“, Schü-
ler der Malschule stellen aus (bis 15.
März

Liesborn
„Prachtvoll!“ Goldmünzen aus
drei Jahrtausenden, 11. geldge-
schichtliche Ausstellung (bis 25.
Mai 2018, Museum Abtei Liesborn)

Erleben
Soest
Sonntag, 18. Februar:
Schlachthof_Theater, Das Narren-
schiff spielt „Lila - Ein Abend mit Til-
la Grünspan“ (18 Uhr, Kulturhaus
„Alter Schlachthof“, Telefon 02921/
31101)
Freitag, 23. Februar: „Die Wun-
derübung“ von Daniel Glattauer mit
dem „Ensemble halb acht“ (19.30
Uhr, Aula Schulzentrum)

Lippetal
Freitag, 23. Februar: Christoph
Sieber „Hoffnungslos optimis-
tisch“. (20 Uhr, Bürgerhaus Herz-
feld)

Lippstadt
Sonntag, 18. Februar:  Herbert
Knebel – „Rocken bis qualmt“,
Musik mit dem Affentheater und
Henjek und Stenjak von der Familie
Popolski (19 Uhr, Stadttheater, Info-
Telefon: 02941/ 58511)
Donnerstag, 22. Februar: Erwin
Grosche – „Der Abstandhalter –
Annäherung an Menschen, Tiere
und andere Dinge“ (20 Uhr, Stadt-
theater, Info-Telefon: 02941/
58511)
Sonntag, 25. Februar: „Die Glas-
menagerie“ – Theater mit Anna und
Nellie Thalbach, Regie Katharina
Thalbach (19 Uhr, Stadttheater,
Info-Telefon: 02941/ 58511)

Werl
Mittwoch, 21. Februar: „Elisa-
beth – Kaiserin der Herz“, Theater-
stück (19.30 Stadthalle, Telefon
02922 / 8703500

Konzert morgen
Das Konzert der Preisträger von
„Jugend musiziert“ und „Jugend
jazzt“ beginnt am morgigen
Sonntag um 11 Uhr im Tagungs-
zentrum Soest, Werkstraße. In
diesem Rahmen werden auch Ur-
kunden überreicht.

Das neue Programm des Festivals „Soest-Art“ wurde gestern vorgestellt von (von links) Josef Kleine, Pia Schnettler, Tina Schwartze, Jo
Gruber, Petra Golz, Fritz Risken, Dr. Thomas Wachtendorf, Dr. Hermann Buschmeyer, thomas Schnabel, Dr. Norbert Wex, Peter Kroh, Tho-
mas Hengstenberg und Werner Liedmeier. � Foto: Dahm

Festival mit heimischen Kräften
„Soest-Art“ nur für Sommerferien / Akteure stellen vorläufiges Programm vor

SOEST �  „Ein Programm nur mit
heimischen Kräften – das finde
ich ganz toll“, lobt Jo Gruber. So
was kennt der früherer Leiter
des Kulturbüros Hellweg aus
Hamm nicht. Dort wird Kultur
bei Agenturen eingekauft. In
Soest durfte Gruber jetzt unter
rund 20 Bewerbungen die Favo-
riten für „Soest-Art“ aussuchen.

Gruber bildete mit Sigrun
Krauß und Thomas Hengsten-
berg, ebenfalls frühere Kul-
turmanager, die Jury für das
dritte Festival. Gestern stell-

ten er gemeinsammit Spon-
soren und Akteure unter Fe-
derführung von Ricarda Fre-
de von der Wirtschaftsförde-
rung das vorläufige Pro-
gramm vor. „Soest-Art“ läuft
in diesem Sommer zum drit-
ten Mal – aber deutlich abge-
speckt. Erstreckte sich das
Festival 2014 und 2016 über
mehr als sechs Monate, so be-
schränkt es sich jetzt auf
sechs Wochen Sommerferi-
en.

Ihre Auswahl trafen die Ju-
roren nach den Aspekten

Qualität, überregionale
Strahlkraft, Öffentlichkeits-
wirkung und Vernetzung.
Jetzt spannt sich der Bogen
von der „Wegmarken-Tour
2018“ und der „Glasmalerei-
Tour 2018“ über die Ausstel-
lungen „Kunst im Bunker“
und „Yes, we can“ bis hin zu
zwei Jam Sessions, einem Ne-
pal-Abend und Fritz-Viegener-
Rundgängen unter dem Mot-
to „Der Lebensspur folgend“.

Eröffnet wird das Festival
am Samstag, 14. Juli, am Tag
vor dem WM-Endspiel, von

Bürgermeister Dr. Ruthemey-
er vor der Wiesenkirche. Und
mit der „Langen Nacht der
Kunst“ endet es am letzten
Ferienwochenende.

Noch wird am Programm
gefeilt, bevor es endgültig
veröffentlicht wird. Sicher
aber ist: Volksbank Soest-
Werl, Bürgerstiftung Hellweg
und Sparkasse Soest unter-
stützen das Projekt. Informa-
tionen gibt’s scho„Soest-Art“-
Homepage. � boro

www.soestart.de

Die Reihe „Alltagspoesie“ wird heute mit einem Text von Maria
Sperlinig fortgesetzt. Diese Rubrik bietet allen heimischen Gele-
genheitsdichtern und Hobby-Poeten ein Forum für ihre Werke. Die
Arbeiten werden in lockerer Folge veröffentlicht.

ALLTAGSPOESIE

CHIFFRE G – O – T – T

G O T T
gefoltertes Wort.
Jahrhunderte haben
die Gewölbe der Dome
damit gefüllt.
Anfangs barsten sie fast
von der Wucht der Botschaft.
Da fürchtete man seine Gewalt
und sann auf Abhilfe.
Man packte das Wort
mit vermessenen Händen,
kürzte, verkleinerte, preßte es
in selbstgebastelte Maße,
kreuzigte, vierteilte, würgte es,
bis ihm der Atem ausging,
ertränkte es in Kult.
Nun ist es eingepaßt
in überschaubare Maße,
verwaltet – eine Chiffre –
leblos – sein Leichnam
wird täglich neu balsamiert
von der Monotonie
der Litaneien.
Alle Versuche,
es zum Leben zu erwecken,
scheiterten.
Manchmal in Sternsekunden,
wenn einer sich
hinabfallen läßt
brunnentief, ohne Ende
ins Bodenlose,
ahnt er, was es ist.

Filme mit Gesprächen
SOEST �  Zwei Filmvorführun-
gen mit Publikumsdiskussion
stehen am Wochenende im
Kino des Kulturhauses „Alter
Schlachthof“ auf dem Plan.
Heute wird um 17.30 Uhr die
deutsch-österreichische Do-
kumentation „Free Lunch So-
ciety – Komm, komm mein
Grundeinkommen“ gezeigt.
Der Film vermittelt Hinter-
grundwissen zu dieser Idee
und sucht nach Erklärungen,
Möglichkeiten und Erfahrun-
gen zu ihrer Umsetzung.

Nach der rund 95-minüti-
gen Vorführung steht der
Landesvorsitzende der Grü-
nen, Felix Banaszak, für eine
Diskussion zur Verfügung.

Am Sonntag ist es die Soes-

terin Gerda Kolf, die nach
dem französischen Doku-
mentarfilm „Tomorrow“, der
um 11 Uhr läuft, zum Ge-
spräch bereit ist.

„Tomorrow“ zeigt, wie eine
Schauspielerin und ein Akti-
vist versuchen, den Zusam-
menbruch der Zivilisation
versuchen zu verhindern. Sie
sprechen mit Experten und
besuchen weltweit Projekte
und Initiativen, die alternati-
ve ökologische, wirtschaftli-
che und demokratische Ideen
verfolgen. Was sie finden,
sind Antworten auf die drin-
gendsten Fragen der Zeit.
Und die Gewissheit, dass es
eine andere Geschichte für
die Zukunft geben kann.

Bässe und Tenöre gesucht
SOEST �  Das Soester Vokalen-
semble hat zwar den Meister-
chortitel des Chorverbandes
NRW und immer den Beifall
auf seiner Seite. Aber ihm
fehlen ein paar ambitionierte
Sänger. Darum sucht der klei-
ne Chor um Dirigent Michael
Busch dringend Tenöre und
Bässe. Wer mitsingen möch-
te, braucht gute Notenkennt-
nisse, einige Chorerfahrung
und die Fähigkeit, die vielsei-

tige Chorliteratur selbststän-
dig vorzubereiten. Dafür wer-
den intensive, fröhliche Pro-
ben geboten. Und Auftritte
sind ohnehin garantiert.

Geübt wird mittwochs von
20 bis 21.30 Uhr im Singkul-
turhaus Almaviva in Soest.

Auskunft geben die erste Vorsit-
zende Caren Volbers, Tel. 02921/
80078, und Dirigent Michael
Busch, Tel. 02921/ 666446.

„Fastenzeit – Zeit voller Impulse zum Nachdenken über „Gott und die
Welt“. Und schon steht es im Raum – das Wort „Gott“, im Laufe der Jahr-
hunderte bis in unsere Tage missbraucht, von Ideologien vereinnahmt, das
gefolterte Wort“ schreibt Maria Sperling zu ihrem Text und hofft, dass er
zu diesen Tagen passt. Die Autorin gehört zu den bekanntesten Dichterin-
nen der Region. Sie wurde mehrfach für ihr lyrisches Werk in den Bänden
„Herzpendel“, „Versuche gegen die Fliehkraft“ und „Abzweig nach
Gwandalan“ gewürdigt.


